
der Arbeıt der Geistlichen, die eute In der uft DCI und en einem Abend besonders die Ge.
lıegen, Tür MNSETE rage eines wirkliıchen Zusam- meınde dazu eIn. amstags singen WIT nach dem
menspiels der räifte In der ıta COMMUNIS VOIl Beichthören mıt der Jugend die eutsche Kom
größter Bedeutung. Sıe konnten hler LUr angedeu- plet.
tet werden. Montags und freitags WIT nach der Vesper

Die etzten Überlegungen machen noch auf eine ZzZusammen Abend, reihum, denn dıie meiısten
weıtere Möglıchkeıt ZULr Verwirklichung der ıta en ınen eigenen Haushalt, der jeweılige :ast
COomMmmMuUnIS auimerksam: Das gemeiınsame en geber ist uch Oiffiziant beıim Chorgebet. So neben-
Vonl Priestern, die nach außen hın verschiedene her wıird dıies und das beım Essen ausgetauscht
(Spezlal-) ufgaben en Der en der Ge- egen Uhr geht jeder wleder seINeel
meınsamkeıt ist gerade durch dıe Verschiedenheit Dıenstags treffen WIT UuNlls schon 16.30
der ätıgkeıten gut ere1te TSTie Anfänge auf der Wohnung 1Nnes Mitbruders einem längeren
diesem Gebiet lassen Gutes erhoffen einem usammenseın. Wır beginnen mıt der Lesung der
Onkreten 'all übernahm eiıne solche Priester- Heıliıgen Schrift, deren uslegung durch den Gast:
gemeinschaft 1mM geistlıchen Zusammenwirken Ver- geber 1ne ernste Besinnung iür dıe Sonntagspre
antwortung für ıne größere Schwesternkommunli- dıgt edeute Das daran sıch anschließende Ge:
tat. Der Vollzug der ıturgle bekam dadurch sein spräch ZUOS sich olit länger als eine Stunde hın und
volles Gewicht; CS gab ein gemeinsames egen- edeute INne Bereicherung, ohne dıe WITr al Nıcht
über. el Gemeiinschaften profitierten voneın- mehr auskämen. Eıne Lıteraturaustausch
ander. macht auf besonders gute Beıträge In theol Zelt:
Hıer WIT: INan überlegen mussen, WIe vorgegebene SC.  en oder auf ein uch aufmerksam, dem
Möglıchkeiten besten auszunutzen SInd. Es hat gerade ıner lıest. Natürlich werden Zeıitschriften
sich 1m genannten 'all uch als günstig erwlesen, un Bücher untereinander ausgelıehen. anc!
WE In einer Kommunıität verschiıedene Genera- mal holen WIT uNns einen Fachmann IN einer DE
tiıonen vertretien sind; das Element des Paternalen stimmten rage einem olchen Nachmittag,
trıtt ergänzend dem des Mitbrüderlichen hinzu. Zum Schluß werden anstehende praktıische Fragen
Mitglieder dieser ıta COMMUNIS sie können AQUus bıs hın ZUT Verteilung des Gottesdienstes Despro:
Erfahrung sprechen hofften Tür das achsen der hen. Dabe!l werden WIT be1l der wachsenden Yel:
1IrC. In Gemeiminschaften uch eiıne Zunahme der gestaltigkeıt der Arbeıt mehr und mehr dazu kom:
Verwirklıchung VoNn Formen der vita COMMUNIS INCL, den einzelnen Je nachBegabung schwerpunkt
unter dem Diıözesanklerus. artıg einzusetzen, ohne eın übertriebenes Spezlall-

tentum wollen Wır sSschlıelben wieder mıt
dem gemeiınsamen Essen, be1l dem reC

Hans Kalmund, ter zugeht. Vor Uhr endet Zusammen:
seIn.Propst, Essen- Werden:
Inma. 1m onat, Donnerstag VOT dem Herz:

Wiılıe viele Gespräche mıiıt Freunden, die schon 1938 Jesu-Freıitag, Telern WIT dıe wochentliche Abend:
mıt der Gemeimninde In Konzelebration. Diewährend meınes Studiums begannen un während

des Krieges weıtergeführt wurden, SOWIe nach dem Geıistlıchen des Priesterseminars, das ın unserel
Krieg In der eıt des Suchens bIs ZU Onziıl, Gemeinnde hegt, helfen diesem Tag dus, daß

voraufgegangen, bIs ann ganz sımpel 1ImM Krankenhaus und In der Pfarrkirche 1U die
anfıng. dieser großen Gemeıinnde (9800) kamen erste Messe ausfällt.
nach ein1ıger eıt die Kapläne, Studienräte, eın Bısher en WIT den Vorsatz, alle acht
Berufsschulpfarrer, der Religionsdozent ıner Wochen einen SaNzen Tag gemeınsam VeOl:
Hochschule Tür Lehrerbildung und en aplan bringen, noch nıiıcht durchführen können, wohl
mıt einem Sonderauftrag des Bischofs dem Er- Der schon mal den Nachmittag unen! In
gebnis, INan solle einfach mal anfangen. Unser stille andhaus 1nes Arztes In Westfalen verlegt.
Bıschof stand dem SAaNZeCN Plan wohlwollend- Wır meıinen, spüren, da ß NIC: DUr dıe SC
abwartend gegenüber. Es War Iso durchaus keın einsame Planung, sondern VOT em die brüder:
Freundeskreıs, der sıch zusammenfTand, die ypen 1C| Gemeinschaft, ın der einer den anderen m:
recht verschieden, ber doch .ben mıiıt dem Wiıllen trägt, sıch 1ın der Gemeinde auswiırkt. Natürlich
ZUT Gemeiminscha: el lıebte jeder seine FreIl- g1bt auch ‚eute, die geradezu darunter eiden,
heıt In Lebensstil und Wirken und wollte SIe urch- da ß IMNan Sar NIC: mehr dazwischen komml.
Aaus niıcht preisgeben, aber mußte doch beı er Bisher konnte INan immer schön die Kapläne
lockeren Form eine ernsthafte Bındung und beı den Pastor oder WenNn immer gegeneinande!
ehrlichem Wiıllen eIn gutes Zusammenspiel der ausspielen. Das ll Sal nicht mehr gelıngen.
räite geben. Also Sal nichts Besonderes, Was NIC: en Pasito!
Nach eineinhalb Jahren ist 1e] Irüh, ab- mıt seinen Kaplänen der in abgewandelter Form
schließend eLIwas dazu ber bis eute dıie Priester einiger kleinerer Gemeilnden könt
sind WIT alle reC| iroh darüber un geben die ten. Vielleicht Jeg! in unNnserem all In der Be
innere Bereicherung und spürbare Hılfe der Ge- scheidung auf wenige Dınge des gemeinsamel
meınnschait SCINEC Zweımal ın der OC eien TIuns der Grund, daß WITr uUuNs alle In dieser Ge
WIT 18.45 In uNnserer Abteikirche die Ves- meinschaft ohl fühlen
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